. — 


0 
3 wötete, 
1 ande der deutſche Kaiſer einer Deputation der Malteſer 
3 haben 


f fallen wäre: „ſeine Geſinnungen für den Papſt, als dem 
nrchlichen Oberhaupte ſeiner katholiſchen Unterthanen, ſeien 


1 Ne t ziehen. 


9 Nr 10 3 Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis fü 
0. 3ı 
7 - 


Abonnements=Einfadung. 

zu, Jür die Monate Mai und Juni er- 
Öffnen wir ein Abonnement auf die Thor⸗ 
ier Zeitung zum Preiſe von 18 Sgr. 


Die Erped. der Chornet Zeitung. 
Telegraphiſche Depeſchen 


der Thorner Zeitung. 
Angekommen den 29 April Vormittags 11 Uhr. 


Berlin. Auf die vom Reichskanzler angeregte 
Juterceſſion Gen ral Fabriee's zu Gunten des 2 


g nd 
4 biſchofs von Paris antwortete Cluſeret: er werde die 


Sreitafjung deſſelben ſowie anderer verhafteter Get: 
cher bei der Commune beantragen, und hoffe die 
uträge angenommen zu ſehen. 

# Verſailles, den 28. April. Der Finanzmini⸗ 
er legte der Nationalverſammlung einen Geſetzent⸗ 

Er vor bezüglich eines neuen Credits zur Bezahlung 

Er Verpflegungskoſten für die deutſchen Truppen und 
„lärte zugleich, daß, nachdem die fälligen Raten 

PEN wären, die Dirnierung auch die fernere Ber: 

in Öung loyal erfüllen werde, fo ſchwer es auch 
mer falle. 

m Paris, den 28. April. Laut Befehl der Com · 

2 mne iſt den Bahn⸗Geſellſchaften die Bezahlung von 

9 als Vorausbezahlung der Steuern auf⸗ 


Tagesbericht vom 29. April. 
as Organ der Katholiken, die „Germania“, be⸗ 
wie ſchon erwähnt, kürztich über eine Antwort, 


unſten des heiligen Vaters in Verſailles ertheilt 
ſoll, und wonach ſeitens des Kaifers die Aeußerung 


el ſtets dieſelben, er ſehe in der Occupation Roms 
1 en Gewaltact ſowie eine Anmaßung von Seiten Italiens, 


R bahn würde nach Beendigung des Krieges in Gemein⸗ 
t 


mit den anderen Fürſten Schritte dagegen in Ber 
0 Das katholiſche Blatt zieht nun hieraus 
auf Schluß, daß die Bundesregierung durchaus nicht dar⸗ 
ein verzichtet habe eine Aetion zu Gunſten des Papſtes 
ta eiten und durchzuführen. Das iſt nun ſelbſtver⸗ 
925 lich lediglich eine Illuſton, die in den Köpfen der 
Mamen Ultramontanen ſpukt, denn jeder vernünftige 
vor un weiß, daß die deutſche Politik weder heute noch 
Mi zehn Jahren, wo Preußen unter den eriten der 
kan Si ſich befand, welche das Königreich Italien aner⸗ 
biet, en, jemals daran gedacht hat, den Italienern zu vers 
d 


rach 


N 
En, daß ſie Rom zu ihrer Hauptſtadt machen. In 
lezte gat, die römiſch⸗italieniſche Angelegenheit wäre die 
unsre in welcher der Grundſatz der Nichtintervention von 
ü 5 Politik würde verlaſſen werden. Wir erfahren 
br gens von unterrichteter Seite, daß Seine Majeftät 
Lift; aifer ſich allerdings ſehr ungünſtig über die hintere 
ie 0 Art und Weiſe ausgesprochen hat, in welcher ſich 
doch alieniſche Regierung in den Beſitz Rom's ſetzte, je⸗ 
eh weder eine diplomatiſche noch gar eine militäriſche 
ſtelle zur Wiederherſtellung des Papſtes in Ausſicht 
„zur Sendern ganz allgemein von Schritten ſprach, welche 
Mein cherung der päpſtlichen Unabhängigkeit“ in Ge⸗ 
ſollteſaft mit den übrigen Mächten unternommen werden 
weitlie Der Kaiſer hat weder die Nothwendigkeit der 
h 955 en des Papſtthums, . e Wiederher⸗ 
J derſelben in i er Weiſe betont. 
eee Me meld) betont 
Es eutſcher Reichstag. 
N ie 25. Penarfipung am 28. April eröffnete Präſi⸗ 
ee Dr. Simſon ail hegen Mittheilungen und trat 
5 die Leitung an den erſten Vicepräſidenten Fürſt 
Gesc lobe. Schilingsfürſt ab. — Die Commiffton für den 
Velen wurf betreffend die privatrechtliche Stellung der 
conſtinn; hat ſich unter dem Vorſitze des Abg. Dr. Völk 
Auf deute. Schriftführer iſt Dr. Böhme (Annaberg). — 
5 agesordnung ſtehen: 
Feſiſt 5 Dritte Leſung des Geſetzes über die anderweite 
wird nung der Matricularbeiträge pro 1869. Däßjelbe 
macher c kurzer Debatte zwiſchen den Abgg. Dr. Ham⸗ 


%, Frhr. v. Hoverbeck und dem Bundeskommiſſar 


N G 
| eh. Rath Dr. Michaelis faſt einſtimmig genehmigt. 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — 


Sonntag, den 30. April. 
ABER 


gewöhnlicher rift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf 


3 für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Inſerate werden ren bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


Irilung. 


1871, 


2) Zweite Leſung des Geſetzes über die Verbindlich⸗ 
keit zum Schadenerſatz für die bei dem Betriebe von Eiſen⸗ 
bahnen, Bergwerken ꝛc. herbeigeführten Tödtungen und 
Körperverletzungen. Zu demſelben find nicht weniger als 50 
Amendements eingegangen. Die Debatte wird zunächſt 
über die SS. 1 u. 2 eröffnet, welche nach der Regierungs⸗ 
vorlage lauten: „§ 1. Wenn bei dem Betriebe einer 
Eiſenbahn ein Menſch getödtet oder körperlich verletzt wird, 
ſo haftet der Betriebsunternehmer für den dadurch ent⸗ 
ſtandenen Schaden, ſofern er nicht beweiſt, daß der Un⸗ 
fall durch höhere Gewalt oder durch eigenes Verſchulden 
des Getödteten oder Verletzten verurſacht iſt. — 8 2. Wer 
ein Bergwerk, einen Steinbruch, eine Gräberei (Grube) 
oder eine Fabrik betreibt, haftet, wenn ein Bevollmächtig⸗ 
ter oder ein Repräſentant oder eine zu Leitung oder Beauf⸗ 
ſichtigung des Betriebes oder der Arbeiter angenommene 
Perſon durch ein Verſchulden in Ausführung der Dienſt⸗ 

verrichtungen den Tod oder die Körperverletzung eines 
Menſches herbeigeführt hat, für den Schaden.“ — Die 
wichtigſten der zu § 1 geſtellten Amendements ſind fol⸗ 
gende: 
5 Schulze (Berlin): an Stelle der 88 1 u. 2 folgende 


| Paragraphen zu ſetzen: „Wenn beim Betriebe gewerb⸗ 
licher Anlagen, welcher ſeiner Natur nach mit der 
ſiſt, ein Menſch getöbtet oder körperlich verletzt wird, 
ſo hafet der Betriebs unternehmer für 
den Schaden, ſofern er nicht beweiſt, daß der Unfall durch 
oder Verletzten verurſacht iſt. Zu dieſen Anlagen gehören 
namentlich Eiſenbahnen, Berg⸗ und Hüttenwerke, Stein⸗ 
brüche, Gräbereien (Gruben) und alle Unternehmungen, 
erplodirende Stoffe hergeſtellt oder verarbeitet werden.“ 
— Lasker: die Worte am Schluſſe des Paragraphen „durch 
höhere Gewalt“ zc. zu ſtreichen und dafür zu ſetzen: 
oder durch unabwendbaren äußern Zufall verurſacht iſt. 
Die gefährliche Natur des Unternehmens iſt als ein vom 
Schadenerſatz befreiender Zufall nicht zu betrachten.“ — 
triebsunternehmer haftet insbeſondere auch für die durch 
ſeine Angeſtellten und Arbeiter bei Gelegenheit ihrer 
Dienſtverrichtungen verurſachten Beſchädigungen eines 
nſchen.“ 
Lasker plaidirt für feinen und gegen den Schulze 
ſchen Antrag. Die Natur des Eiſenbahnbetriebes, die 
Allgemeinheit der Benutzung dieſes Inſtituts, rechtfertige 
Eifenbahnen anweiſe. 

Reichenſperger (Olpe). Die Erſetzung der Worte 
„höhere Gewalt“ durch „unabwendbare äußere Gewalt“ 
meine Landrecht adoptire die erſtere Bezeichnung. Behalte 
man aber dieſe bei, jo ſei der von ihm beantragte Zuſatz 
unumgänglich nothwendig. 

Schulze. Mit dem Entwurfe betrete man ein ganz neues 
Gebiet der Geſetzgebung, auf welchem man überall mit 
der beſtehenden Particulargeſetzgebung collidire; um jo 
ken, ſich jedenfalls davor hüten, eine Ausnahmsgeſetzge⸗ 
iR Arbeiter 0 ſchaffen. Den Ausdruck „unab⸗ 
wendbarer äußerer Zufall“, den der Lasker'ſche Antrag 
Beibehaltung der „höhern Gewalt“ abzulehnen, um die 
Conformität mit dem Handelsgeſetzbuch in dieſer Bezie⸗ 
hung aufrecht zu erhalten. 
vorſchlag. Allerdings würde nach Annahme ſeines An⸗ 
trages das Geſetz den Fabrik⸗Bergwerksarbeitern ſehr zu 
gute kommen, aber derhalb dürfe man es doch noch nicht 
werde Niemand in Abrede ſtellen, daß Vergwerks⸗ und 
Fabrikbeſizer in gleichem Maße wie Eiſenbahn⸗Unterneh⸗ 
mer für alle bei ihrem Geſchäftsbetriebe vorkommenden 
Unabwendbarkeit derſelben nachweiſen können; dieſer Grund⸗ 
ag: müſſe dem Gelepe als Baſis gegeben werden, wie es 
ja im allgemeinen Leben überall feſtſtehender Grundſatz 
Im andern Falle werde ein Beſchädigter ſchwerlich jemals 
zu ſeinem Rechte kommen. 8 
Bundeskommiſſar Geh. Rath Achenbach. Die ver⸗ 


Gefahr von Tödtung und Körperverletzung verknüpft 
hoͤhere Gewalt oder eignes Verſchulden des Getödteten 
in welchen der Dampf als Triebkraft benutzt wird, oder 

| „durch eignes Verſchulden des Getödteten oder Verlepten 

Reichenſperger (Olpe): dem § 1 hinzuzufügen: „Der Be⸗ 

Menſch 
vollkommen die Ausnahmeſtellung welche der Entwurf den 
jet ein Mißgriff, ein Rückſchritt, denn ſchon das allge⸗ 

Dr. Schwarze (Dresden) gegen das Amendement 
mehr müſſe man ſich auf das Allernothwendigſte beſchrän⸗ 
in das Geſetz hineinbringen will, bitte er zu Gunſten der 

Schulze (Berlin) befürwortet ſeinen Abänderungs⸗ 
ein Ausnahmsgeſetz für die Arbeiter nennen. Anderſeits 
Beſchädigungen verantwortlich ſind, ſo lange ſie nicht die 
jet; daß Jeder das Riſico feines Unternehmens trage. 
bündeten Regierungen ſind von der Anſicht ausgegangen, 


daß mit dem gegenwärtigen Geſetz kein Rückſchritt in dem 


beſtehenden Rechte gemacht werden darf, deshalb nahmen 
ſie in den § 1 das Princip des preußiſchen Eiſenbahnge⸗ 
ſetzes auf. Die Vorlage geht über die einſchlägigen eng⸗ 
liſchen Geſetze hinaus, welches den Unternehmer nur ſub⸗ 
ſidariſch verpflichtet, ja ſie ſchärft ſogar noch die in dem 
beſtehenden franzöſiſchen Recht niedergelegten Grundſätze 
um ein bedeutendes und geht weiter wie irgend eines der 
europäiſchen Geſetze. Der Antrag Schulze legt jedoch den 
Bergwerken etc. gradezu eine Unmöglichkeit auf, er dere 
ſchließt dieſen Induſtrien die Concutrenz mit dem Aus⸗ 
lande, weil der Unternehmer die Summe der etwaigen 
Haftung auf das Product legen muß. Die nächſte Folge 
ſeiner Annahme würde ſein, daß der Werkseigenthümer 
ſofort alle verheiratheten Arbeiter entläßt, weil deren Kin⸗ 
der ſeine Haftpflicht bedeutend vergrößern, es würde ein 
gezwungenes Gölibat unter den Arbeitern Platz greifen. 
— Redner bittet zum Schluß, der Regierungsvorlage zu⸗ 
zuſtimmen. 

Bundesbevollmächtigter Geh. Ober-Juſtizrath Dr. 
Falk vervollſtändigt die generellen Argumente des Vorred⸗ 
ners durch juriſtiſche Momente und empfiehlt ebenfalls 
die Regierungsvorlage, welche in vieler Beziehung viel 
präciſer wie die eingebrachten Amendements abgefaßt ſei. 

v. Unruh (Magdeburg). Er habe hier zuerſt den Ges 
danken angeregt, die Vortheile, welche das Geſetz für die 
Arbeiter an den Eiſenbahnen ſtatuirt, auch denen in 
Bergwerken und Fabriken zuzuwenden; jetzt ſehe 
er wohl ein, daß dieſe Wünſche zur Zeit nicht zu erreichen 
ſind ohne eine zu große Entlaſtung der Eiſenbahnen oder 
übermäßige Belaſtung der übrigen Induſtrien. — Der 
„Betrieb“ einer Eiſenbahn ſei ein ſchwer definirbarer Ber 
griff, über den ſelbſt die Fachmäner nicht ganz einig find; 
er beantrage deshalb, ſtatt „Betrieb“ zu ſetzen „bei Be 
förderung auf Eiſen bahnen“. 

Dr. Braun gegen alle Amendements. Trotz ſeiner 
großen Tragweite genüge der Antrag Schulze nicht, denn 
als Theil eines Spezialgeſetzes gehe er zu weit, als defini⸗ 
tiver Erſatz für das fehlende Obligationenrecht nicht weit 
genug. Die Vorlage erſchöpfe die Materie vollſtändig, um 
5 3 ſich hier handelt, aber ſie beſchränke ſich auch auf 
dieſelbe. 

v. Schöning (Pyritz). Das vorliegende ſtatiſtiſche 
Material ſei ſo unvollſtändig, daß er ſich nicht entſchließen 
könne, dem Geſetze die vom Abg. Schulze gewünſchte Trag⸗ 
weite zu geben. 

Ruſſell (Oldenburg) erklärt ſich für die Regierungs⸗ 
vorlage, weil nach den Auslaſſungen der Bundeskommiſſare 
das Geſetz mit dem Antrag Schulze nicht perfect zu wer⸗ 
den ſcheine. 

Damit iſt die Debatte geſchloſſen, und nachdem Las⸗ 
ker und v. Unruh ihre Amendemeuts zurückgezogen, werden 
der Antrag Schulze und alle übrigen Amendements mit 
großer Majorität abgelehnt und § 1 der Regierungsvorlage 
angenommen. 

Um 3 ½¼ Uhr vertagt ſich das Haus bis morgen Vor⸗ 
mittag 10½ Uhr. 

—ͤ— — — — — — 


Deutſchland. 


Berlin, 28. April. Zu den Friedensverhandlungen 
in Brüſſel iſt preußiſcherſeits noch der Legationsrath Dr. 
Geſſner deputirt worden, der hauptſächlich bei den Arbei⸗ 
ten über Reform des Seerechts mitwirken wird. 

— Eine kaiſerliche Verordnung wird erwar⸗ 
tet, durch welche in den neuen Reichsprovinzen unter thun⸗ 
licher Berückſichtigung der national-franzölihen Berolke⸗ 
rung, die deutſche Sprache wieder zur obligatoriſchen 
Schul erhoben wird. s 

a rue Bewachungsdienſtes 
bei den Gefangenen und um die noch im Dienſt behalte⸗ 
nen Landwehr⸗ Bataillone entlaſſen zu können, wird die 
Vorſchiebung und Concentrirung der Gefangenen⸗Depots 
theils in die rheinischen Feſtungen, theils in beſondere 
Lager erfolgen. Das Gleiche wird mit den zur Einſchif⸗ 
fung beſtimmten Gefangenenen in den Nordſee⸗Küſten⸗ 
Diſtricten ſtatthaben. Zu dem gleichen Zwecke ſollen forte 
an auch wieder die Feſtungsbeſatzungen vorerſt mindeſtens 
theilweiſe aus Linientruppen gebildet werden, und iſt als 
ein Anfang hierzu bereits das 19. Linien⸗Regiment in 
Mainz eintroffen. Zur Zeit befinden ſich zur Erfüllung 
der erwähnten Aufgaben außer den Erſatzbataillonen der 
Garde⸗ und Linien⸗Regimenter noch 91 Landwehr⸗ u. 25 
Garniſon⸗ Bataillone, wie 30 unberittene Landwehr⸗Esca⸗ 
drons im Dienſt. 

— Landes⸗Oeconomie⸗Collegiums 17. Ci. 
am 27. eröffnet. Den geſchäftlichen Mittheilungen, welche 


der Borfigende, Geh. Ober⸗Regierungsrath v. Nathuſius, 
erftattet, entnehmen wir Folgendes: Den Antrag betref- 
fend die Ermäßigung der Stempelſteuer bei Kaufverträgen 


über Grundſtücke und Grundgerechtigkeiten, ſowie 
um Ermäßigung des Gebührentarif in Grundge⸗ 
ſchäften, hat der Landwirthsſchaftsminiſter nur in 


ſeinem letzten Theile mit Erfolg beim Finanzminiſter 
befürwortet. Die Ermäßigung der Stempelſteuer iſt zur 
Zeit abgelehnt. — Den Antrag, den Studirenden der 
Thierheilkunde auf der Thierarzneiſchule mehr als bisher 
Gelegenheit zu bieten, die Krankheiten der Hausthiere in 
ihrem vollſtändigen Verlaufe practiſch beobachten zu kön⸗ 
nen, hat der Cultusminiſter dahin beantwortet, daß die 
Lehrmethode in dem practiſchen Unterricht in der Thier⸗ 
arzneiſchule für vollkommen ausreichend zu erachten jei. 

Die Bitte, im Falle einer Reviſion der deutſchen 
Reichsverfaſſung einen Bundesrathsausſchuß für Land⸗ 
wirthſchaft zu bilden, hat der Reichskanzler abgewieſen; es 
liege zur Zeit nicht die Abſicht einer Reviſion der Reichs⸗ 
verfaſſung vor. — Der in der vorigen Sitzungsperiode be⸗ 
ſchloſſene Antrag, die Regierung zu erſuchen, dem preußi⸗ 
ſchen Landtage baldmöglichſt eine Vorlage über die Hypo⸗ 
thekengeſetzgebung zu machen, iſt von der Regierung in 
Berückſichtigung genommen worden. 


Ausland. 


Frankreich. Ein Loudener Correspondent der „Köl. 
Ztg.“ berichtet über bonapartiſtiſche Intriguen im verſailler 
Hauptquartier. Derſelbe glaubt nämlich, was er vor etnis 
gen Tagen über den ununterbrochenen brieflichen Verkehr 
zwiſchen Mac Mahon und dem Exkaiſer Napoleon erwähnte, 
beſtätigen zu können. Nicht nur Mae Mahon ſondern 
auch der inzwiſchen beſeitigte Reitergeneral Marquis de 
Galliffet und noch Andere, die unter Thiers gegenwärtig 
hervorragende militäriſche Poſten bekleiden, correſpondiren 
mit dem Kaiſer, und wenn den Berichten, die dieſem zu⸗ 
gehen, zu glauben iſt, ſtehen ſeine Ausſichten auf eine 
baldige Reſtauration in höchſter Blüthe. Er ſelbſt kam 
in den letzten Tagen mehrere Male nach London, und cr⸗ 
ging ſich durch Pall Mall umd Piccadilly. Um Verſailles 
aber ſollen bereits an 140,000 ſchlagfertiger Truppen an⸗ 
geſammelt ſein, die — ſo lautet eine Mittheilung des 
Marquis de Galiffet — nicht nur durchaus verläßlich jan 
dern gegen die pariſer Commune wuthentbrannt und im 
Herzen gut kaiſerlich geſinnt ſind. 

Ferner wird derſelben Zeitung aus Rouen gemeldet: 
Die befigende Claſſe der ſtädtiſchen und ländlichen Bevöl« 
kerung verurtheilt die Commune und ihre Ziele und 
wünſcht der Regierung in Verſailles den Sieg. Aber ihre 
Neigung, dieselbe bei der Löſung ihrer Aufgabe zu unter⸗ 
ftügen, iſt gering, und dieſe Verſuche zur Bildung von 
Freiwilligencorps für dieſen Zweck haben in den oecupir« 
ten Landestheilen faſt gar keinen Erfolg gehabt. Der 
Grund iſt zunächſt wohl die bekannte Energieloſigkeit die⸗ 
ſer Claſſe, dann aber jedenfalls auch die Furcht, die 
durch das Zuſammentreffen verſchiedener Factoren 

ereifte ſociale Kataſtrophe zum Ausbruch 
ommen zu ſehen. Bei den Bauern hat ſich die alte 
Abneigung gegen Paris zu leidenſchaftlicher Erbitterung 
geſteigert, der eine exemplariſche Züchtigung, nament⸗ 
lich der Quartiere derſelben, welche die Brutſtätte der Re⸗ 
volution ſind, ſehr willkommen ſein würde. Hier bei der 
Landbevölterung hat auch der Gedanke einer monarchiſchen 
Reſtauration, dem außer dieſen Kreiſen ein beträchtlicher 
Theil des Beamtenthums, vorzüglich des Richterſtandes, 
anhängt, faſt durchweg Boden, und will man beobachtet 
haben, daß der Haß gegen Napoleon einer milderen Be⸗ 
urtheilung ſeiner Regierungsweiſe Raum zu geben beginnt. 


Provinzielles. 


Marienwerder. Die kreisſtänd. Klaſſenſteuer⸗ 
Reklamations-Kommiſſion wird auch in dieſem Jahre ein 
nettes Stück Arbeit zu erledigen haben. Wie wir hören, 
werden der im Mai zuſammentretenden Commiſſion über 
vier Hundert Geſuche wegen vermeintlicher zu hoher 
Steuer zur Begutachtung vorgelegt werden. — Die letzte 
Woche war für die Saatbeſtellellung ganz günſtig, die 
Winterſaaten machen recht befriedigende Fortſchritte. Be⸗ 
züglich einer Mittheilung aus Königsberg, wonach für 
Rübſen ſchon jetzt ganz enorme Preiſe geboten worden 
ſein ſollen, kann ich mittheilen, daß ich in unſerer Ge⸗ 
gend ſtellenweiſe die Nüjenfelder ganz ausgezeichnet durch⸗ 
wintert angetroffen habe. Von der Blüthezeit hängt na⸗ 
türlich noch Alles b. Die Bienenzüchter klagen über viele 
Verluſte während des Winters. Eine bedeutende Anzahl 
Stöcke find meiſtens wegen verzuckerten Honigs ausge⸗ 
gangen. 5 

In Marienburg wird viel von der Errichtung 
einer Unteroffizierſchule für die Provinz Preußen geſpro⸗ 
chen; denn auch die Unteroffizierſchule in Weißenfels, 
welche erſt vor kaum zwei Jahren errichtet wurde, genügt 
dem Bedürfniß noch nicht. Die Geſammtzahl aller Schüler 
der Unteroffizier⸗Schulen ſoll über zweitauſend betragen, 
aber die Zahl von Rekruten iſt ſchon wieder ſo bedeutend, 
daß an eine fünfte Anſtalt gedacht werden muß. Es 
wäre dann für je 2 Armee-Gorps eine Schule vorhanden. 
Ob die Anftalt in Marienburg oder in einer anderen 
Stadt der Provinz Preußen gegründet werden wird, dar⸗ 
über hört man allerdings noch nichts Gewiſſes. , 

Königsberg. Dieſer Tage reiſten ſämmtliche bis⸗ 
jetzt hier internirten franzöſiſchen Offiziere von hier ab, 
um fo lange in Koblenz zu bleiben, bis fie nach Frank⸗ 


reich befördert werden, um ſich vielleicht im Kampfe ge⸗ 
gegen ihre eigenen Landsleute mehr Lorbeeren zu erringen, 
als gegen unſere Truppen. Aufſehen und Unwillen er⸗ 
regte es, daß ihnen mehrere hieſige Damen das Geleit 
bis zu den Waggons gaben und durch zärtlichen Abſchied 
und durch duftende Biumenfträuße erkennen ließen, welche 
Trauer ihnen die Abreiſe der Gefangenen bereitete. 

Königsberg. Der Schifffahrtsverkehr in dieſem 
Frühjahr iſt enorm und übertrifft darin eine lange Reihe 
von Vorjahren. Der Königsberger Pferdemarkt wird in 
dieſem Jahre nicht wie gewöhnlich Ende k. M ſondern erſt 
im Juni ftattfinden. Die 650,000 Thlr.⸗Waſſerleitung, 
durch den Krieg unterbrochen, iſt in ihren Bauten wieder 
aufgenommen worden. Zum 350,000 Thlr.⸗Börſenbau 
werden immer noch erſt die Pfaylrofte geſchlagen und über 
die Fundament⸗Bauten werden die Arbeiten in dieſem Jahre 
ſchwerlich hinauskommen. Tas Vereinsleben geht feinen 
Sommerferien entgegen. Im Theater ziehen Gäſte wie 
Carrion, Lebrun, Manſchinger das Publikum an. Von 
unſeren 7000 Gefangenen ſind 2000 abgefahren, einige 
hundert aus den Hinterſtädten der Provinz wieder hinzu⸗ 
gekommen. 

Der kaufmänniſche Verein beabſichtigt fein Jahres⸗ 
feſt zuſammen zu feiern mit dem Einzugsfeſte des Mili⸗ 
tärs. Die große Maſſe des Vereins, aus jungen Leuten, 
Commis u. dgl. m. beſtehend, dürfte wohl moͤglichſt wil⸗ 
lenlos den Leithammeln folgen, die ſich von Jahr zu 
Jahr mehr und mehr in Luxusfeſten gefallen, deren Ko: 
ſten über die Kräfte der meiſten kleinen Einzelnen geht. 
Wie es heißt benutzen ein zelne Commerzienräthe den Ver. 
ein reſp. deren Vereinsfeſtivitäten als Mittel zum Zwecke 
um ſich dabei mit den geladenen Excellenzen breit zu 
machen. Und wenn dann einmal irgend ein Polize. Oft 
ziant beim Toaſte die Worte fallen läßt „nicht das Volk 
ſeinetwegen als vieimehr er des Volkes wegen!“ dann iſt 
des Jubelns, Hurrahs und Vivals kein Ende, als wenn 
ſich dergleichen nicht von ſelbſt verſtünde. Mehr Män⸗ 
nerwürde m. H., mehr Männerwürdel 

Memel. Großes Aergerniß hat hierorts die Be⸗ 
handlung erregt, welche man den Abiturienten der hieſi⸗ 
gen Toͤchterſchule beim Lehrerinnenexamen in Königsberg 
hat zu Theil werden laſſen. Früher wurde nämlich das 
Examen unter Vorſitz des Schulraths hier am Orte ab⸗ 
gehalten. Seit einigen Jahren findet dies auf Verord⸗ 
nung des Miniſters nur in Königsberg ſtatt, ſo daß die 
jungen Mädchen aus ſämmtlichen Städten der Provinz, 
ſelbſt aus Danzig, gezwungen ſind, zur Prüfung dorthin 
zu reifen. Dort werden fie von den orthodoxen, geſin⸗ 
nungstüchtigen, frommen Seminar Directoren und Leh⸗ 
rern ſo recht nach dem Herzen v. Mühlers geprüft und 
beſtehen nur, wenn ſie in Religion tüchtig befunden wer⸗ 
den. Diesmal ſind ihnen Fragen vorgelegt worden, von 
denen ſelbſt hieſige Geiſtliche erklärt haben, daß ſie die⸗ 
ſelben nur mit großer Mühe hätten beantworten können. 
Daß fie die ſechszig „Kernlieder? des Geſaugbuchs in u. 
außer der Reihe auswendig wiſſen müſſen, verſteht ſich 
von ſelbſt, aber man verlangt auch, daß ſie die einzelnen, 
Paragraphen der Regulative im Kopf haben. Eins der 
unglücklichen Mädchen ſagte uns, ſie habe gefürchtet da⸗ 
rüber den Verſtand zu verlieren. Man will deshalb pe⸗ 
titioniren, daß die Stadt das alte Recht wiedererhalte; 
aber ſo lange Hr. v. Mühler noch regiert, dürfte wenig 
Ausſicht ſein, einen günſtigen Beſcheid zu erzielen. 


Loe ales. 


— Dur Reichstagswahl im Wahlbezirke Chorn-Culm. Die 
Vorbereitungen zu dieſer Wahl werden ſeitens der beiden (des 
deutſchen und des polniſchen) Wahl⸗Komitee's zur Zeit eifrig 
betrieben. An die deutſchen Wähler können wir nur die Mah⸗ 
nung richten, daß keiner von ihnen, meinend, auf die Abgabe 
ſeiner Stimme käme es bei der überwiegenden Mehrzahl der 
deutſchen Wähler nicht an, von der Wahlurne fern bleibe. 
Hätten viele deutſche Wähler nicht ſo gedacht und demgemäß 
gehandelt, dann wäre ſchon bei der erſten Wahl zum Reichstage 
der Sieg auf deutſcher Seite geweſen. Wie es Pflicht und 
Ehrenſache für den Soldaten iſt, wenn das Vaterland bedroht 
iſt und der Landesfürſt ruft, bei der Fahne zu erſcheinen, ſo iſt 
es die Pflicht jedes Wählers vor der Wablurne zu erſcheinen 
und ſeine Stimme abzugeben, und zwar für den Kandidaten, 
welchen die Majorität ſeiner Partei ausgewählt hat. Im 
Wahlbezirke Thorn⸗Culm giebt es bezüglich der Reichstagswahl 
nur zwei Parteien: die deutſche und die polniſche. Die deutſche 
Partei hat faſt einſtimmig Herrn Juſtizrath Dr. Meyer in 
Thorn zu ihrem Kandidaten erwählt und aufgeſtellt, ſomit iſt 
es Pflicht und Eyrenſache jedes deutſchen Wählers, gleichviel 
welcher Konfeſſion, für den genannten Kandidaten am Wahl⸗ 
tage ſeine Stimme abzugeben. Es giebt nur einen triftigen 
Entſchuldigungsgrund für das Fortbleiben von der Wahlurne, 
nemlich ſchwere Krankheit, jeder andere Grund iſt hinfällig nur 
ein Vorwand für politiſche Gleichgültigkeit, oder Querköpfigkeit, 
die ſich klüger als die Mehrzahl dünkt. 

Die Wahl für den Reichstag iſt auf den 11. Mai er. 
feſtgeſtellt. — 

— Zur Beachtung für Noucher. Aus Königsberg wird ge⸗ 
meldet: Zum Beſten taubſtummer Kinder in der Provinz 
ſammelt Major a. D. Januy Cigarrenreſte, die abgeſchnittenen 
Spitzen, Kiſten und Bänder. Von überall her aus Stadt und 
Provinz gehen ihm dieſe Liebesgaben zu, und da ſitzt er den 
Tag über in ſeiner Werkſtatt, ſortirt die eingekommenen Ab⸗ 
fälle, verpackt ſie kunſtgerecht in Packete, die er aus dem Futter⸗ 
papiere der eingegangenen Cigarrenkiſten zuſammenklebt, glättet 
und ordnet die Bändchen, und verhandelt auch ſelbſt die Ab⸗ 
fallpackete, die leeren Kiſten und die Bänder. Durch den Ver⸗ 


kauf bat Herr Major Jany bereits 1400 Thlr. gelbſt u. das 
fünfzehnte Hundert iſt in vollem Wachſen. Das Kapital iſt 
insbar angelegt, und werden aus den Intereſſen vorläufig zwei 
taubſtumme Kinder armer Eltern erzogen. 
— Siterarifhhes. Von der Ed. Hallberger'ſchen illuſtrirten 
Kriegszeitung „Vom Kriegsſchauplatz“ liegen uns augenblicklich 
die Nummern 45, 46, 47, 48, 49, 50, 51 und 52 vor und wir 
müſſen geſteben, daß dieſelben, textlich ſowohl als bildlich, böchſt 
intereſſant ſind. Letzteres will viel ſagen, wenn man bedenkt, 
daß der Krieg vorüber ift und kein eigentlicher Kriegsſchauplab 
mehr exiſtirt Aber die Redaktion des genannten Blattes ver 
ſteht es, die letzten Nummern ihres Werkes (daſſelbe ſchließt 
mit Nro. 60 ab) trotzdem für Jedermann ſpannend zu erhalten. 
Sie bringt die vortrefflich geſchriebene, ausführliche Kriegsge 
ſchichte von Wilhelm Müller, Original⸗Schlachtenſchilderungen 
aus bewährten Federn, kriegswiſſenſchaftliche Artikel, wortrefl® 
liche Schlachten⸗ und Feſtungs⸗Pläne, Epiſoden vom Kriegs“ 
ſchauplatz u. ſ. w. Alles Gegenſtände, die man gern nachſieht 
und nachliest, um ein richtiges Verſtändniß, einen freien Ueber 
blick des Ganzen zu erhalten, welche man ſich in der Aufregung 
der Kriegsereigniſſe ſelbſt und aus den zerſtreuten Zeitungs 
nachrichten nicht verſchaffen konnte. Die Illustrationen find 
künſtleriſch vollendet und tragen den unverkennbaren Stempel 
der Wahrheit, fo daß das ganze Werk als eine illuſtrirte Gr 
ſchichte des Krieges von dauerndem Werthe zu betrachten iſt. 
Nach einer Ankündigung der Verlagshandlung in den neues 
ſten Nummern kann nunmehr auch die zugeſagte Prämie, ein 
großes künſtleriſch ausgeführtes Bild in Oelfarbendruck: „Na? 
poleon vor König Wilhelm bei Sedan,“ gegen die geringe 
Nachzahlung von 7½ Sgr. bezogen werden, ebenſo höchſt ge⸗ 
ſchmackvolle Einband⸗Decken zu billigen Preiſen. 5 
— Sanitäts- Poliztiliches. Im ſtädtiſchen Krankenhauſe be— 
finden ſich heute, den 29. April er., 65 Kranke; davon leiden 
29 an iuneren, 11 an äußeren Krankheiten, 6 an Typhus, 8 an 
Pocken, s an Syphilis und 3 an der Krätze. 10 
— — — ——— ni 1 


Brief k aſte n. 
Eingeſandt. 
Der Sturm auf Dijon. 
Die „Einundſechziger“ ſtanden 
Bei Dijon hoch bewährt 
Als Garibaldi's Banden 
Den Braven ſich dort näh'rt. 


Zwei Tage ſind verfloſſen 
Im Kampf unt'rm Himmelsblau, 
Viel Blut iſt da vergoſſen 
Auf Dijon's grüner Au! 


Am Dritten ſtand die Sonne 
So roth am Firmament, 
Ats man dem Blutvergießen 
Doch ſetzen wollt' ein End. 


Wir ſtanden auf den Höhen, 
Das Herz von Sieg erfüllt, 
Als rings aus den Geſchützen 
Der Donner um uns brüllt. 


Doch als die Kanonade, 
Dann mehr und mehr noch ſtieg: 
Jetzt vor Ihr „Einundſechziger? 
Zum Tode oder Sieg! 


Sie ſtürzten von den Höhen 
Zum Sturme Mann an Mann; — 
Ruht wohl Ihr Kameraden, 

Die Euch der Tod gewann. 


Eine ſtark verſchanzte Stelle, 
Von Ferne ſah man ſchon, 
Die hatte zu erſtürmen 
Das „zweite Bataillon.“ 


Das ſcheute nicht Kartätſchen 
Noch Granaten wie zuvor, 
Und freudig jubelnd ſtürmet 
Das kleine, muth'ge Korps. 


Der Jubel währt' nicht lange, 
Sein Ende nahte ſchon; 
Die Kugeln kamen wie Hagel, 
Hin ſank das Bataillon. 


Nur Wen'ge kehrten wieder 
Mit wehmuthsvollem Blick, 
Viel Hundert Leichen liegen, 
Die kehren nie zurück. 


Sie drückten ſich die Hände, 
Ihr Mund ſprach leiſ' ein Wort 
Das durch die Glieder zuckte, 
Die „Fahne“ die war fort! 


/ 
(Von einem Einundſechziger 
Handelsnachrichten. 

Unſere heutigen Inſeratenſpalten bringen wieder 
den Prospect einer neuen Actien-Brauerei und zwar det 
rühmlichſt bekannten Wieſner'ſchen Brauerei in Breslau, 
Bei der billigen Acquirirung dieſes renommirten en 2 


Erbſen, ws Qualität, ordinäre und weich 38 — 48 Thlr. 
Hafer nach Qualität. 45 — 46 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Steltin, den 27. April, Nachmittags 1 Uhr. 


ühjahr —, per April = Mai 


—, pr. Mai⸗Juni 76 ¼½, per Juni⸗Juli 77½. f 
Roggen, loco 50 — 52½, per Frühjahr —, per Mai⸗Juni 


üböl, loco 100 Kilogramm 26¼ B., per April 100 Kilog. 
pr. April⸗Mai 100 Kilogr. 255%, p 9 


per Septb. Oktbr. 100 
Frühjahr —, nom., per Mai⸗ 
Br. 


Zoll 1 Strich Waſſerſtand: 6 Fuß 1 
Warſchau, den 29. wird gemeldet: 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 29. April. Temperatur: Wärme 6 Grad. Luftdruck 28 


Zoll. 
Waſſerſtand geſtern 5 


| n Mai⸗Jun z es. - er & 1 513/4 
ER, av Bi 519% pr. 2000 Pfd. 
3 1 bon loco 100 Ki 257 ach 2 
I or f en® 5 b 1 ch . pro Herbſt Pu rn 25½ Spixitus nicht gehandelt. 
N F ; Spirnun; feft. l 27. A 
35 Berlin, den 28. April er. 10:0 pro 10,000 Litre 16. 18. | Weizen, loco 6078, ber Fr 
4 > 1 ſtill cc N * 
> ai ungen ai Tre ne Kae. Ph de, 79/8 . 2 — 1A ̃ 223 50½, per Juni⸗Juli 51½ 
4 „„ Bali u . 7 ; 
{ Wan. e 21... 70¼ Getreide⸗Markt. 

5 olenreuß. / Rn 82 Danzig, den 28 April. Bahnpreiſe. Kilogramm 25/12. 
Amerikaner do. neue 4% 60% [ Weizenmarkt: Unveränderte Preiſe vereinzelte Kaufluſt. Zu | Spiritus, loco 167/12, per 
r 970 notiren: ordinär⸗roth⸗bunt, ſchön roth⸗ hell⸗ und hochbunt,“ Juni 16%s,per Juni⸗Juli 17. 
. Banknoten 4%,,ʒũũ U ůĩUiU 81% 116—131 Pfd. von 63 80 Thlr, extra ſchön glaſig und weiß 

LEERE BEI TED NE 55 81 — 82 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
7710 ALT, 120 — 125 Pfd. von 46 ½—48½ Thaler pro 
beſſer Gerſte kleine 101—108 Pfd. nach Qualität von 42—44 Thlr., 
73 Anaen e lernnna nrnena en binkonie 514 große 105—114 Pfd. nach Qualität von 44-48 Thlr. pr. 
TEE nme enn ENTE TTS - 50% 2000 Pfd. 


Inlerate 


Allen Denen, die meinen Sohn 

zur letzten Ruheſtätte begleitet 
a beſonders den Herren Lehrern und 

Mern meinen ti fgefühlten Dank. 

— Wittwe Henriette Rypinska. 


Bekanntmachung. 

pfa as Aus ziehen von alten Brücken⸗ 
fählen, ſowie das Anſpitzen neuer Pfähle 
bei au der ſtädtiſchen rechten Weichſel⸗ 

üͤcke ſollen, jedes getrennt, in Submiſſion 
den Mindeſifordernden vergeben werden. 

ie Bedingungen liegen in unferer 
ten atur aus, find von den Submitten⸗ 
Off als bindend zu unterſchreiben und die 
Offerten big 

Donnerſtag, den 4. Mai cr. 

1 baf Nachmittags 3 Uhr 

Nelbft einzureichen. 
Thorn, den 28. April 1871. 
— Der Magiſtrat. 
| Bekanntmachung 
2 ie Lieferung des Bedarfs von 

35 Klaftern Kiefern⸗Kloben⸗Holz, 

für di 2 Elſen⸗ 5 x 

N, biefigen Garniſon⸗Anſtalten ſoll im 
BE der Submiffion verdungen werden. 
ihre eee Unternehmer wollen 
d 


chriftlichen Offerten verſiegelt, mit 
def Aufſchrift „Submiſſion auf die 
de erung von Brennholz" nach Maaßgabe 


Bey; ei uns einzuſehenden Submiffions- 
unt ugungen bis zu dem im Bureau der 
N Meichneten Verwaltung 


ontag, den 1. Mai 1871 

Abe Vormittags 11 Uhr 
een Aumten Termin einreichen und bes 
f Eröffnung ſelbſt beiwohnen. 

f Kö ter, den 22. April 1871. 
gl, Garniſon⸗Verwaltung. 
n Folge geehrter Aufforderung die 
iPtdene Anzeige, daß ich vom 5. Mai c. 
hi die Sommermonate einen Mittags⸗ 
urn das Coudert a 6— 10 Sgr. — 
her chten bereit bin, jedoch nur auf vor⸗ 


— 
— 
2— 


| Aayıy 3 hende Anmeldungen, um welche 


gsvoll erſucht 
Dem geehrten Publikum die 


ergebene Anzeige, daß ich meine 


din. Bäckerei 
Beſtre eröffnet habe, und daß es mein 
eben ſein wird, dem geehrten Publi« 
18 eine ſchmackhafte und große 
aare zu liefern. 
0 chtungs voll 
l. Rausch, Gerechteſtr. Nr. 97. 
Unze em geehrten Publikum Thorns und 
en- FEN die ergebene Anzeige, daß der 
und en- detail Verkauf der 
Mühle ſich Culmerſtraße 320 
et; Beſtellungen auf größere Poſten 
auch von Hrn. Nathan, Araberſtr. 
genommen werden. 
N Hirsch. — M. Nathan. 


a NL) empfchle täglich friſche 


e Dampf⸗Caffees“, 
rohe Meuado., Perl⸗Mocca-, Zaoas, 

ehlon. und Rio⸗Caffees 

Qualität zu billigen Preiſen. 


Carl Spiller, 


Butterſtraße 145. 


„Conto⸗Bücher 


9. rübmlichſt bekannten Fabrik von 
ß - Koenig & Ebhardt 
ſind az in SH nnover 

h ſtets in großer Auswahl vorräthig bei 
x Julius Ehrlich, 

\ Brückenſtraße Nr. 37. 


Gustav Mahn. 


r 


5 h beſter 


Fuß 6 Zoll, heute 10 Fuß 5 Zoll. 


Unwiderruflich bis Montag Abend bin ich für Fußleidende 


täglich von 9—1 und 2—7 Ubr Schülerſtraße 414, 2. Etage zu conſultiren. Mit 


ſofortigem Erfolg heile ich: Hühneraugen, kranke Ballen, eingewachſene Nägel, 
Warzen, Muttermale, Froſt, Wunden ꝛc. ohne das ſonſt übliche Schneiden, radical, 


blut⸗ und ſchmerzlos. . 
Wtw. Oelsner, Fußärztin. 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Die Eröffnung des 


Soolbades Wittekind 
in Giebichenſtein bei Halle a. S.,; 


feiner Sool⸗Mutterlaugen⸗ und ruf. Sooldampf⸗Bäder in Verbindung mit den von 
allen Aerzten als beſonders günſtig anerkannten Trinkkuren ſeiner Quelle findet am 
15. Mai ſtatt und wird die Frühjahrs⸗Saiſon im Mai und Juni allen Freunden 
eines ruhigen und anmuthigen Badelebens hierdurch noch beſonders empfohlen. Alle 


natürlichen und künſtlichen Mineralbrunnen in friſcher Füllung, ſowie vorzügliche 
Ziegenmolken ſtete vorräthig. 

Aerztliche Anfragen find an den Badearzt Dr. C. Gräfe, Beſtellungen auf 
Wohnungen an den Beſitzer H. Thiele zu richten. Lager von Wittekind⸗Brunnen⸗ 
und Mutterlaugen⸗Salz hält für Thorn die Droguerie⸗Waaren⸗ und Mineral: 
waſſer⸗Handlung von Carl Wenzel in Bromberg. 

Die Bade⸗ Direction. 


Preisgekrönt aufden Weltausstellungen zu 


8 LONDON 1862. DUBLIN 1865. OPORTO 1865 sto. eto 77 
S Empfehlenswerth für jede Familie ! 0 8 8 
83 Auf Reisen und auf der Jagd S 
8 2 ein erquickendes und erwärmendes Getränk. Bien 
id B f Maag-Bi 55 
% Boonekamp of Maag-Bitter, 283 
= E8 bekannt unter der Devise: „Occidit, qui non servat, 2 mt 
S K 4 erfunden und einzig und allein destillirt von 8 E 
2 2 

N N om » 8 .. 

2 8 75 H. Underberg-Albrecht 2 
5 2 8 em Rathhause in RHEIN BER O am Niederrhein, 8 
sah f Hoflieferant * 
Bd 1. 05 8.3 8 
8 2 — Sr. Majestät des deutschen ns des Königs von 85 = 5 
8 5 2 1 I Men 7 55 Sr. Königl. Hoheit des Fürsten 2 
5 ki Sr. Königl. Hoheit des Prin- EIN rag - Sigma- 2 8 
5 zen Friedrich von Preussen, halte Hola: 5 2 
* 42 


Derselbe ist in ganzen und halben Flaschen und in Flacons 
ächt zu haben in Thorn bei Herrn Benno Richter. 


3 Turntuch und Turn: 
drell zu Turnanzügen bei 
Jacob Danziger. 
Damen⸗Jaquettes 
n Wolle und Seide empfehlen zu billigen 
Preiſen Gebrüder Danziger. 
Unſere reichhaltige Auswahl von 


t offen 
zu Herren⸗Garderobe empfehlen wir zu 
bill. Preiſen. Gebrüder Danziger. 
Gutes Flaſchen bier, 15 Fl. 16 
Sgr., einzelne Flaſchen A 1 Sgr. 2 Pf. 
bei J. Schlesinger. 


Bei Ernst Lambeck in Thorn iſt er 
ſchienen und zu haben: 


Cay mowisz po polsku? 
(Sprichſt du polniſch?) 


oder: 
Polniſcher Dolmetſcher, 
enthaltend: 
polniſch deutſche Geſpräche, Redensarten 
und Vokabeln, nebſt grammaliſchen An⸗ 
deutungen und Regeln über die Aussprache. 


Achte, nen durchgeſehene und ſehr vermehrte Auflage. 
Preis broch. 12½½ Sgr. 

Von annerkannt tüchtigen Lehrern der 
polniſchen Sprache iſt der Verlagshandlung 
zu wiederholten Malen die Verficherung 
gegeben worden, daß vorſtehendes Uebungs⸗ 
buch ein ganz vorzügliches Hülfsmittel 
ſei ſowohl für diejenigen, welche die pol⸗ 
niſche Sprache erlernen, um es neben der 
Grammatik zu gebrauchen, als auch haupt- 
ſächlich für diejenigen, welche ohne eiue 
Grammatik methodisch zu ſtudiren, in kur⸗ 
zer Zeit die im Leben vorkommen⸗ 
den Umgangs⸗Geſpräche fi zu eigen 
machen wollen. Der Inhalt des Buches 
verbreitet ſich über alle Verhältniſſe des 
Verkehrs und geſchäftlichen Lebens und iſt da ⸗ 
her Jedem, der in Kurzem die in dem Ver⸗ 
kehrsleben vorkommenden Redensarten ſich 
erwerben will, nicht genug zu empfehlen. 
Beweis für die außerordentliche Brauchbar⸗ 
keit des Buches iſt, daß in wenigen Jahren 
acht Auflagen nöthig wurden. 


Guter Erfolg durch den G. 
W. Mayer 'ſchen weißen 
Bruſtſyrup. 

Ich habe eine Flaſche G. A. W. 
Mayer'ſchen Bruſtſyrup, welchen ich 
von Herrn F. Egger in Ried ber 
zog, mit beſtem Erfolge gebraucht 
? Kätner, Bauer, 
in Antrichsfurt in Ober⸗Oeſterreich. | 


= 


Der ächte G. A. W. Mayer'ſche | 
weiße Bruſtſyrup, prämiirt in Paris 
1867, ſicherſtes Mittel gegen jeden 
Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Bruſtleiden, Halsbeſchwerden, Blut 
ſpeien, Aſthma ꝛc, iſt zu beziehen in 
Thorn durch Friedrich Schulz. 


I 


FT — m 
Ger. Lachs, Bücklinge, ger. 
Rratheringe, Neun-Augen, Ca⸗ 
viar, verſchiedene Käſe empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 
Maſchinen⸗Kohlen à 11 Sgr. 
pro Scheffel ab Keller empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


Feine Garderobe 
in neueſter richhaltigſter Auswahl für Her⸗ 
ren und Knaben, modern und elegant ges 
arbeitet, empfiehlt billigſt. H. Lilienthal. 
Beſtellungen nach Maaß werden prompt 
effektuirt. 


1000 Scheffel Saatkartoffeln 


verkauft Freiſchulzerei Papau bei Thorn. 
1 Eine braune Damaſt⸗Garnitur 
(Sopha und 2 Seſſel), find 
billig zu verkaufen bei 
Adolph W. Cohn. 


Veteranen⸗Cooſe 


zum Beſten unſerer hülfsbedürftigen vater⸗ 
ländiſchen Krieger, ſind nur noch heute 
bis 6 Ubr Abends zu haben Culmer Str. 
319 in der Leihbibliothek. 

v. Pelchrzim. 


u der im Mai ſtattfindenden Geld» 
Letterie des König⸗Wilhelm⸗Vereins 
(Hauptgewinn 15000 Thlr.) ganze Looſe 
a 2 Thlr., halbe à 1 Thlr. bei 
Justus Wallis in Thorn. 


Aerztliche Begutachtung. 

Ich beſcheinige andurch, daß die Stoll« 
werck'ſchen Bruſt⸗ Bonbons in leichten 
catarrhaliſchen Hals und Bruſt⸗Affectionen, 
daherrührender Heiſerkeit und trockenem 
Reizhuſten ſehr zu empfehlen ſind. Sodann 
muß noch beſonders hervorgehoben werden, 
daß ſich in dieſen Bruſt⸗Bonbons, von de⸗ 
ren Beſtandtheilen ich Einſicht erhielt, keine 
der Geſundheit nachtheilige Stoffe vorfinden. 

Dr. Lemke, Königl. Ober⸗Stabs-Arzt. 

Die Stollwerck'ſchen Bruſt⸗Bonbons find 
in verſigelten Packetchen mit Gebrauchsan⸗ 
weiſung à 4 Sgr. ſtets vorräthig in Thorn 
bei L. Sichtau und Bahnhof bei L. Gel- 
horn, in Culm bei E. Wernicke, Culmſee 
bei Apotheker B. Iltz, Gniewkowo bei J. 
Friedenthal. 


Ja der Buchhandlung von Ernst 
Lambeck zu haben: 


4 Wand⸗Cabellen 


zur Umwandlung der alten Maaße u 
Gewichte in die durch die neue Maaß⸗ 
u. Gewichts ⸗Ordnung für den norddeutſchen 
Bund feſtgeſtellten 
neuen Maasse und Gewichte. 
Bearbeitet von 
L. Fritze, Seminarlehrer. 
Preis aller 4 Tabellen 6 Sgr. 


In dem mir gehörigen, in beſter 
ele belegenen, vormals 
Breitenbach'ſchen Haufe, in welchem jeit 25 
Jahren eine Buchhandlung, Schreibmateria⸗ 
lien⸗ und Cigarren-Geſchäft mit dem beiten 
Erfolge bis jetzt betrieben wird, iſt das 

Ladenlokal nebſt Comtoirſtube 
und eleganter Wohnung vom 11. Juli 
1871 unter beſcheidenen Anſprüchen zu ver« 
miethen. 8 


Julius Simon, Culm 
am Markt 156. 
Ein Lehrling zur Malerei wird ver⸗ 
langt von Sellner, Hundeg. 238. 
inen Seiten⸗Laden 
Altſt. Markt Nr. 
ehrere kleine oder auch ein großer 
M Speicher in Thorn, werden zu Rn 
geſucht. Um Offerten bittet Schmidt 3 a. 
Bromberg. 


Im. Zim. z. vrm. Altſt. Markt 289, 2 Tr. 
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PROSPEC 


Breslauer 
Aktien Bierbrauerei. 


Der ſeit Jahren in rapider Weiſe ſich ſteigernde Bierconſum in hieſiger Stadt, welcher erfahrungsmäßig durch die 
Production der Breslauer Brauereien nur zum Theil gedeckt wird, ſowie die unbeſtrittene Thatſache, daß alle hieſigen Brauereien 
bei intelligenter Leitung und dem Vorhandenſein ausreichender Betriebsmittel einen reichlichen Gewinn abwerfen, hat den Unter⸗ 
zeichneten die Anregung gegeben, am hieſigen Orte eine 


Brauerei auf Aktien im großen Maßſtabe 


zu begründen. 
Es darf als ein äußerſt günſtiger Umſtand betrachtet werden, daß es gelungen iſt, 
die rühmlichſt bekannten, in vorzüglichem Zuſtande befindlichen und mit allen 
richtungen ausgeſtatteten Brauerei Etabliſſements des Herrn J. Wiesner hier 
nebſt allem Zubehör zu äußerſt vortheilhaften Bedingungen zu erwerben. 
Das Geſchäft wird vom 1. Mai c. ab für Rechnung der Geſellſchaft geführt, und findet der erſte Rechnungs⸗Abſchluß 
am 30. September cr. ftatt, in Folge deſſen bereits binnen wenigen Monaten eine Dioidende zu erwarten iſt. 
Nach einer von bewährten Sachverſtändigen aufgeſtellten Rentabilitäts⸗Berechnung ſteht für die nächſten Jahre eine 
Dividende von mindeſtens 8 bis 10 pCt. mit Beſtimmtheit in Ausſicht, und es iſt eine ſehr werthvolle Garantie für die Prospe⸗ 
rität des Unternehmens ſchon dadurch gegeben, daß der bisherige ſehr intelligente Inhaber, Herr J. Wiesner, Nebenälteſter der 
ern Brauer-Innung, ſich contractlich verpflichtet hat, die techniſche Leitung des Etabliſſements für die nächſten 10 Jahre zu 
ernehmen. 
Zur Ausführung des Unternehmens iſt durch Geſellſchaftsvertrag vom 27. d. Mts. die Geſellſchaft mit einem Actien- 
Kapital von 360,000 Thlrn. begründet worden, von welchem Kapital beſtimmt find: 


neueſten techniſchen Ein ⸗ 


für die Grundſtücke, Brauereien nebſt ſämmtlichem Inventar, Maſchinen und Utenſilien, exeluſive der 
darauf haftenden Hypotheken von 140,000 Thieren. „„ „230,000 Thlr., 
für die projeetirten Vergrößerungsbauten und den Betriebsfonds 130,000 „ 


n Sa. 360,000 Thir. 
Das geſammte Actien-Kapital ift bereits gezeichnet worden. Von demſelben verbleiben 40,000 Thlr. in Händen des 


TE Dreihundert und Zwanzigtausend Chaler 


in 3200 Actien à 100 Thlr. von den erſten Zeichnern zur öffentlichen Subfeription geftellt werben. 
Breslau im April 1871. 


Das Gründungs-Comite 


der Breslauer Actien-Bier-Branerei, 
Gebr. Alexander. Ludwig Heyne. Oppenheim und Schweitzer, 


Breslau. 
Herrmann Gratweil. David Lipmann. Samelson & Sackur. 
Director der Berliner Unions-Brauerei. Berli 
erlin. 


Subſcriptions Bedingungen 
Dreihunderk Zwanzig Tauſend Thaler 


in 3200 Actien a 100 Thaler 


Breslauer-Aktien-Vier-Brauerei. 


§ 1. Die Subfeription erfolgt al pari 
am 1. und 2. Mai e. 


Gebr. Alexander in Breslau, 
Oppenheim & Schweitzer A 
Samelson & Sackur in Berlin, 
L. Simonsohn in Thorn, f 
und außerdem in denjenigen Städten, in welchen ſolches durch die betreffenden Localblätter bekannt gemacht wird. 
8 Bei der Subſcription ift eine Caution von 10 pCt. der ſubſeribirten Summe baar oder in 
Effecten zu hinterlegen. j 
3. Im Falle der Ueberzeichnung tritt eine verhältnißmäßige Reduetion der Subſeriptlonen ein. Das Refultat 
derſelben wird öffentlich bekannt gemacht. 
4. Die Zahlung der ſubſeribirten reſp. zugethellten Beträge muß bei Verluſt der deponirten Caution in der Zeit vom 
15. Mai bis ſpäteſtens 15. Juni 1871 ganz oder ratenweiſe nebſt 5 pCt. Zinſen vom 1. Maier, ab bei der Zeichenſtelle erfol⸗ 
gen, bei welcher die Subſeription geſchehen iſt. Baarcautionen werden hierbei in Anrechnung gebracht, Cautionen in Werthpa⸗ 
pieren dagegen nach vollſtändiger Abnahme zurückgegeben. 
»Die Subſeribenten erhalten bei der Zahlung Interimsſcheine, welche baldthunlichſt gegen die definitiven Stücke umge⸗ 
tauſcht werden. 


bei den Bankhäuſern 


courshabenden 


Bezugnehmend auf vorſtehende Begingungen, nimmt der Unterzeichnete am hieſigen Platze Subſeriptionen entgegen, 


Ausführliche Proſpeete können in Empfang genommen werden. 5 
L. Simonsohn. 


Verantwortlicher Redakteur Erust — — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Bambeck. 


4 * 
nennen 


Jahnatzt H. Vogel 
aus Berlin, 
iſt genau vom 30 April bis zum 
8. Mai zu conſultiren in Thorn 


Hötel de Sanssouci, 
1. Etage, Zimmer 6—7, 
Sprechſt. 9— 1 Uhr Vorm. 0 
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Hefchäfis- Verlegung. , 
Einem geehrten Publikum Theile 
und Umgegend, insbeſondere meinen mE! 1 
geſchätzten Kunden die ergebene Ae 
daß ich jetzt Schüler ſtraßſe Nr. 4 
wohne und bitte das mir geſchenkte Vet 
trauen auch in meine neue Wohnt 
übertragen zu wollen. 
R. Przybill, Tiſchlermſte 


| 


Einem geehrten hiefigen und aus 
wärtigen Publikum die ergebene AM 
zeige, daß ich ſämmtliche meiner Fa— 
brikate zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen verkaufe. Herren⸗Gamaſchen 
in jeder Lederſorte mit Doppel ſohlen 
à 3 Thlr 15 far, mit einfachen Soh⸗ 
len à 2 Thlr. 20 ſgr. Feine Dame! 
Stiefeletten in Serge a 1 Thlr. ! 
fg. Damen ⸗Gamaſchen a 1 hl 
bis 1 Thlr. 2½ far. 

Scholly Behrendt. 


* 
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1 


14 jede! 
hotographien % 
nuch eingerahmte werden zu 5 

jetzt fo beliebten Coloriren jede 

von den hieſigen Herren Pee 
graphen und direct im Piane, M 0 

pazin von J. Kluge am Kalbe 
riuenthor entgegengenommen. Proben lin 
gen bei Letzterem und im Schaukaſten al 
Altſtädt. Markt zur Anſicht aus. 


Alpen⸗Ziegen⸗Käſe 


empfeblen L. Dammann & Kordes 7 


a 1 
Glücksofßferte. 
„Glück und Segen bei Cohn! | 

‚rosse vom Staate garantirtfT 
HauptGewinn-Ziehung von übe! 


982,700 Preussische 
Thaler. 


Diese Hauptziehung beginnt am 

Mai d. J. f 

In dieser einen Haupt- Cewinn-ziebunf 1 

müssen folgende 11500 Gewinne UNE} 

eine Prämie sicher entschieden were“ 

den, nämlich im glücklichen Fall 
100,000 Thaler, ferner Thr. 60,00% 


1200, 100 mal 800, 150mal 400, 20% 
mal 200, 217 mal 80, 10800 WR 
44 Thaler. 1 
Man kann sich hierbei verhältnissmd®" 
sig durch ein vom Staate garant, 
tes Original-Antheil-Loos (% 
von den verbotenen Promessen ode 
Privat-Lotterien), welches im ge, 
ringsten Betrage und ohne weite“ 
Nachzahlung 
nur 5 Thaler kostet, 
betheiligen und sende ich diese 
gegen frankirte Einsendung des 
trages oder gegen Postvors eh 
selbst nach den entferntesten Ge then 1 
den meinen geehrten Auftraggeber 
sofort zu. de, 
Die amtliche Ziehungsliste und el 
Versendung derGewinngeld&f | 
verfolgt sofort nach der Ziehung „ 
jeden der Betheiligten prompt und ! 
schwiegen. des 
Mein Geschäft ist bekanntlich eb 
Aelteste und Allerglückliehste, indem 9% 
bereits an mehrere Betheiligten erh. 
grössten Hauptgewinne von 100, 
100,000, 60,000, 50,000, oftmals 40% 
20,000, sehr häufig 12,000 Thaler, 10 
Thaler ete, ete. ausgezahlt habe. 
bie Bestellung kann man Pi 
Bequemlichkeit halber einne 
rauf eine Posteinzuhlungsb 
1 machen. 12 
az. Sams. Cohn in habe 


af, 
Haupt-Comptoir, Bank- u Wechselgesch“ 


ber 


